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inbabcns Rücktritt.
Berlin . 28. Juni . Der . Deutsche Reichs-

anreiger und Königlich Preußische Staats-
anzeiger" teilt mit: Seine Majestät der König
aben Allergnädigst geruht: dem Staats - und
manzminister Dr . Freiherrn von Rheinbaben

unter Belastung des Ranges und Titels
eines Staatsministers die nachgesuchte Ent¬
lastung aus seinem Amt zu erteilen und den
Oberbürgermeister Dr. Lentze in Magdeburg
zum Staats - und Finanzminister zu ernennen.

eingeweihten Berliner Finanzkreisen erzählte man
in voriger Woche, daß der preußische Finanz-

Freiherr von Rheinbaben sein Abschiedsgesuch
habe und daß dieses genehmigt worden sei.
diesen„eingeweihten" Kreisen ist die Nachricht
nschend gekommen, wie sie jetzt durch die Mit-
Kreuzzeitung der Öffentlichkeit überraschend
die Gründe des Rücktritts tappt man voll-
Dunkeln . Freiherr Georg von Rheinbaben,

als Minister des Innern , seit 1901 als
er dem preußischen Staatsministerium angehört

Preußens ältester V;-. nifter war , hatte dem
n Anschein nach keinerlei Grund zu dem jetzt voll-
ti Rücktritt. Dem entschieden konservativen Manne

nicht etwa, wie das von Bernhard Dernburg be¬
wirb, der allgemeine politische Kurs anstößig sein,

n Verstimmungenzwischen ihm und dem Reichs¬
und Ministerpräsidenten hat man nicht das
gehört. Irgend welche parlamentarischen Miß¬

hat er auch nicht zu beklagen gehabt. Sein Rede-
mit dem Direktor der Deutschen Bank, Herrn von

hat zum allermindesten vor diesem Forum mit
entschiedenenSiege des Finanzministers geendet.

Mng der Ziv .lliste des Königs stellt sich als
. ner Erfolg des Herrn von Rheinbaben dar.

Gesundheitsrücksichten kann bei dem kräftigen
— er wurde am 21. August 1855 in Frankfurt
der als Sohn eines Majors geboren — keine

Die Ministerwechsel, die erwartet wurden»
mit dem Rücktritte der Herren von Moltke und

vollzogen. Und nun plötzlich doch die Em¬
des Abschiedsgesuchsund dessen Genehmigung?
' vor einem bisher unge osten Rätsel.
. rr Georg Kreuzwendedich von Rhein-
ist seit langen Jahren nicht nur einer der
n, sondern auch einer der mächtigsten unter

preußischen Kollegen gewesen. Diese große Macht
Stellung lag in einer ganzen Reihe von Umständen

Der eine davon ist, daß der Säckelmeister, der
Befinden den Daumen auf den Beutel drücken
öffnen kann, stets ein besonders wichtiger

Weiter aber ist Herr von Rheinbaben ein
rcher Fachmann auf dem Gebiete der Staats-
.. Seitdem er 1886, noch als Assessor, als Hilfs-
m das Finanzministerium übernommen worden

bat er bis zu seiner Ernennung zum Regierung?
von Düsseldorf im Jahre 1896 ständig im

sterium gearbeitet. Und auch die Präsident-
Dusseldorf mit ihrer von Rheinbaben geschickt
Gelegenheit, in nahe Beziehungen zu den groben

des Ruhrgebiets zu kommen, mußte den Blick
Mannes nur noch mehr schärfen und weiten,
ezzo im Ministerium des Innern , wo

°°n Rheinbaben, wie schon auf dem Düsseldorfer
»tachfolger des Freiherrn von der Recke war,
wemg über anderthalb Jahre . Seitdem hat
von Rheinbaben, seine Kenntnisse nutzend und»
- °uf einer Reise nach den Vereinigten Staaten,

«etter ausdehnend, an der Spitze des Finanz-
Zf gestanden.
^Mister hat er sich, und hier ein weiterer Stein
ounüamente seiner Macht, als sehr geschiater,
uno schlagfertigerRedner erwiesen, der zudem,
^En preußischen Finanzminister natürlich außer«

Gewicht fällt, stets auf die Zustimmung der
und des Zentrums rechnen konnte. Seine

.'»uroe allmählich so groß, daß es zur Zeit der
des Fürsten Bülow mitunter zu leisen

Zwischen dem Finanzminister und dem Minister-
die in mancherlei Anschauungsgegensätzen

. «k beiden Herren ihren Grund hatten, namentlich
Trotzdem hat Fürst Bülow nie den

Fracht , seinen Kollegen, der zudem bis in die
■- mnein als beim Kaiser außerordentlich gut

'atz 8a“ ' äUr  Einreichung seines Abschiedsgesuches
Man wird in der Annahme kaum fehl

- D mich zwischen dem jetzigen Ministerpräsidenten
, von Rheinbaben gewisse Gegensätze in .manchen

b̂ n, vielleicht auch in der Frage der Wahlrechts-
haben, ohne daß damit der Grund zu

kl überraschendenRücktritt klar würde ; auch
WD »urenn man hinzunimmt, daß in der letzten

^ -ws außerordentlich gutunterrichteier
liüor * itf̂ zufließt, eine gewisse Trübung der

Cy Beziehungen des Finanzsreiherrn zum
î reten sein soll.
LMunehmen , daß Frhr . v. Rheinbaben jetzt nach
üdrtf als Finanzminister auf den noch nicht
tvvin .dosten des Oberpräsidenten der
1 in ä berufen werden wird . Dort wird man

ihn mit offenen Armen willkommen heißen. Denn Frei¬
herr v. Rheinbaben steht am Rhein aus der Zeit seiner
Regiemngspräsidentschast in Düsseldorf allseitig in bester Er¬
innerung . Er hat dort ein ebenso gutes Andenken hinter-
lasten, wie er das auch bei seinen schärfsten Kritikern und
politischen Gegnern als Finanzminister hinterlassen wird.
Denn daran ist auf keiner Seite ein Zweifel, daß Herr
o. Rheinbaben, wie immer man über einzelnes denken
mag, seinen Posten, diesen vielleicht einflußreichsten, gewiß
aber auch schwiei- neu Ministervosien in Preußen , in ganz
hervorragender Weise ausgefülll hat.

Johannes W. Harnr h.

Rhctnbabcns Nachfolger.
Finanzminister Dr . Lende ist am 21. Oktober 1860 in

Hawm i. W. geboren. Den Posten als Oberbürgermeister
von Magdeburg bekleidete er seit dem 1. August des
Jahres 1906. Vor seinem Amtsantritt in Magdeburg
war Lende seit dem Jahre 1899 Bürgermeister von
Barmen und 1895 bis 1899 Bürgermeister von Mühl¬
hausen i. Th. Seit Jahren ist er Mitglied des Herren¬
hauses. Hier beteiligte er sich bei der letzten Finanzdebatte
an der Auseinandersetzung zwischen Freiherrn von Rhein-
baden und Herrn von Gwinner , indem er im großen und
ganzen dem Finanzminister zustimmte. Politisch steht,
nack, der Behauptung eines linksliberalen Blattes , der
neue Finanzminister den Nationalliberalen sehr nahe.

*

Freiherr von Rhernbabe» über feinen Rücktritt.
Freiherr von Rheinbaben erklärt in einem Interview,

sein Rücktritt erfolge vollkommen freiwillig : der Reichs¬
kanzler habe vielmehr versucht, ihn zu veranlassen, noch
länger im Amte zu bleiben. Er habe sich aber entschlossen,
den Ministerposten aufzugeben, weil sich ihm die günstige
Gelegenheit bot, das Oberpräsidium der Rheinprooinz zu
übernehmen, welches ihm der Kaiser, wie er bestimmt
hoffe, überttagen werde. Weder die Finanzdebatten im
Herrenhaus noch sonstige Vorkommnisse hätten zu seinem
Entschluß beigetragen.

Der Kaiser richtete an den scheidenden Minister ein
in warmen Worten gehaltenes Handschreiben und verlieh
ihm das Porträtbildnis in Ol. Der Kaiser spricht die
Hoffimng aus . die bewährte Kraft des Ministers in einer
andern Stellung erhallen zu können.
t ■'■■■

Mecklei im Auswärtiger, Amt.
, Der überraschende Rücktritt des preußischen Finanz-

Ministers Freiherrn von Rheinbaben hat die politische
Welt tatsächlich etwas in Verwirrung gesetzt, denn bisher
war von einer Amtsmüdigkeit des durch seine Fähigkeiten
über den Durchschnitt hinausreichenden Leiters bei
preußischen Finanzangelegenheiten nichts bekannt geworden.
Geringeres Erstaunen rief dagegen der

Rücktritt des Staatssekretärs von Schoen,
des obersten Beamten im Reichsamt deS Auswärttgen.
wach. Herr von Schoen wurde in sein Amt berufen im
November 1907 als Nachfolger deS Herrn von Tschirschkq
und Bogendorff, der damals nach Wien als Botschafter
des Deutschen Reiches ging. Herr von Schoen überninnnl
jetzt den Botschaftervosten in Paris . Das Ereignis ver¬
zeichnet der „Reichsanzeiger' mtt folgenden Worten:

Der kaiserliche Botschafter in Paris Fürst v. Radoli»
bat seinen Abschied erbeten und ist unter Verleihung der
Brillanten zum Kreuz der Großkomture des Hobenzollern-
schen Hausordens in den Ruhestand versetzt worden. Als
Nachfolger des Fürsten Radolin in Paris ist der Staats-
sekretär des Auswärtigen Amts Freiherr v. Schoen in
Aussicht genommen, der in der Leitung des Auswärttgen
Amis durch den bisherigen Gesandten in Bukarest
v. Kiderlen-Waechter ersetzt werden wird.

In die Zeit der Ernennung von Schoens siel die Ab¬
wicklung des Zwischenfalls von Casablanca, der eine starke
Spannung zwischen Deutschland unb Frankreich wach¬
gerufen hatte.̂ Herr von Schoen legte die Geschichte auf
dem Wege gütlicher Vermittlung bei. nicht allen Leuten
und am wenigsten den Heißspornen zu Gefallen, die bei
internationalen Verwicklungen unoerweilt herausfordernde
Angriffsfanfaren zu blasen belieben. Im allgemeinen
suchte Herr von Sckoen während der Dauer seiner Amis-
tät gfeit möglichst der Schwierigkeiten durch eine Politik
der Versöhnung und Vermittlung Herr zu werden. Die
Me bade trug ihm oielerlei heftige Angriffe ein. io jüngst
nach in dem Streit über die Mannesmann -Gerechttame
uad die Hellfeldt-Angelegendeit, die der Kompetenzgerichts«
hoi erst in den letzten Tagen im Sinne des scheidenden
Staatssekretärs enttchied. Wie weit und ob er dazu
geneigt war . auf Verhandlungen mit England über die
Avrünungsi ^ee einzugehen, ist eigentlich nie klar geworden,
obwohl in dieser Beziehung „Für " und „Wider" Backe
von Tinte oerichrieben wurden. Seit dem Abgang des
Fürsten von Bülow tauchten die Meldungen von Rücktritts¬
absichten des Henm von Schoen in regelmäßigen Zwischen¬
räumen auf. Sie haoen nunmehr endlich ihre Bestätigung
gerunden. Daß seine Person sich immer noch hoher Wert¬
schätzung erfreut, beweist seine Berufung in den wichtigen
Poften . des Botschafters bei der französischen Republik.

berufene ^ ÖCl^ o*0er lm  Staatssekretariat des Auswärtigen
, . . , . Herr v. Kiderlen -Waechter
steht seit 1879 im Dienst des Auswärttgen Amtes. Er ist
geboren am 10. Juli ,852 in Stuttgart . Im Jahre 1881
bis 1884 war v. Kiderlen-Waechter Botschaftssekretär in
Petersburg . 1884 bis 1886 in Paris , dann bis 1888 Bot¬
schaftsrat ,n Konstantinopel. 1894 ging er als Gesandter
nach Hamburg, 1896 in gleicher Eigenschaft nach Kopen¬
hagen und >900 nach Bukarest. Während dieser Tätigkeit
in Bukarest vertrat er 1907 den deutschen Botschafter in
Konstantinopel und im November 1909 in Berlin den da¬
mals erkrankten Staatssekretär v. Schoen, den jetzt neu¬
ernannten Bottchafter in Paris.

Fürst von Radolin . Radolinski,
der die Pariser Botschaft verläßt, hat fein bisheriges Amt
>ett >901 verwaltet . Er wurde am 1. April 1841 in Posen
gei oren, ging 1866 zur Diplomatte über, war als Ge-
sanütschaftsattachö in Florenz , als Sekretär in Paris und
Stuttgart , dann in Madrid und Dresden . Während des
Russisch-Türkischen Krieges Botschaftsrat in Konstantinopel.
wurde er von dort als Gesandten nach Weimar versetzt. 1884
schied er aus dem diplomatischenDienst aus , um das Amt
eines Hofmarschalls beim Kronprinzen Friedrich Wilhelm
zu übernehmen, der ihn. nachdem er den Thron bestiegen,
zu keinem Oberhof- und Hausmarschall machte und ihm
die Fürstenwürde verlieh. Von 1892 bis 1898 war er
Bottchafter in Konstantinopel, bis 1901 Botschafter in
Petersburg , von wo er in gleicher Eigenschaft nach
Paris ging.

Die bemerkenswerten Veränderungen im Reichsdienste
scheinen den in Frage kommenden Persönlichkeiten schon
seit einigen Tagen bekannt gewesen zu sein, denn sowohl
Fürst Radolin wie Herr von Kiderlen-Waechter sind bereits
in Berlin eingetroffen. Ob ein umlaufendes Gerücht, das
von einer zu erwartenden Amtsniederlegung des Staats-
sekretärs im Reichsmarineamt . des Herrn von Tirpitz,
wissen will, aus greifbaren Unterlagen beruht, muß dahin-
gestellt bleiben.

Politifcke Rundfcbau.
Deutfcbee Reich»

+ Wie sofort vorausgesagt wurde, ist die Geschichte von
einem Telegramm Kaiser Wilhelms an de» rumänischen
Thronfolger unrichttg. Nach der Mitteilung eines
Bukarester Blattes sollte der Kaiser eine Depesche an den
Thronfolger gesandt haben, in der er den Überfall auf den
rumänischen Dampfer „Jmparatul Trajan " im Piräus
durch Griechen als eine schwere Beleidigung des gesamten
Herrscherhauses Hohenzollern bezeichnet und die Kinder
des kronprinzlichen Paares zur Errettung vor den Aus¬
schreitungen der Angreifer beglückwünscht. Wie jetzt halb¬
amtlich erklärt wird , war die ganze Nachricht erfunden.

4 An den Grostherzog von Baden sind mehrere
anonyme Drohbriefe gelu gt, in denen mit einem
Bombenattentat auf das Karlsruher Schloß gedroht wird.
Trotz aller Bemühungen der Polizei sind die Ermittelungen
nach dem Schreiber der Briefe bisher vollständig erfolglos
geblieben. Natürlich wird das Schloß und der Verkehr
nach demselben auf das schärfste überwacht. In maß¬
gebenden Kreisen n mmt man jedoch an, daß es sich um
die Drohung eines Geisteskranken oder um einen Dummen¬
jungenstreich bandelt.

+ In München sind neuerdings Gerüchte im Umlauf,
nach welchen Bestrebungen im Gange sein sollen» den
Prinzregeuren Luitpold anläßlich seines 25jährigen
Regentschaftsjubiläums am 10. Juni 1911 zum König
von Bayern zu wählen. Der Gedanke soll vom Zentrum
cmsgehen, das angeblich schon sämtliche Landtagsfraktionen
für denselben gewonnen hat, ausgenommen die Sozial¬
demokraten. Da der geisteskranke König Otto erst
abgesetzt werden müßte und auch andere Schwierig¬
keiten vorliegen, hat ein derarttger Plan , wenn er
wirklich bestehen sollte, wenig Aussicht auf Verwirklichung.
Jedenfalls ist das Gerücht mit großer Vorsicht auf¬
zunehmen, zumal schon bei einer früheren Anregung sowohl
Prinzregent Luitpold wie die übrigen Bundesfürsten sich
gegen den Plan ausgesprochen haben sollen.

+ Bei den Verhandlungen der Kommission für die
Relchsverstcherungsordnung kamen die Anstellung «.
Verhältnisse der Kraukenkaffenbeamtea zur Sprache.
Ein der Kommission vorgelegter Verttag einer Kranken-
kaffe, nach welchem der Angestellte nur entlassen werden
kann, wenn er sich an dem Vermögen der Kasse vergreift,
während sonstige Vergehen, auch wenn sie mit Gefängnis
oder Zuchthaus bestraft werden, ohne Einfluß auf die
Stellung des Beamten bleiben würden, gab zu lebhaften
Erörterungen Anlaß . Die Kommission beschloß, die Vor¬
legung gleicharttger Verträge und der dazu gehörigen
gerichtlichen Entscheidungen zu verlangen. Nach der neuen
Vorlage soll der Vorstand mit Genehmigung des Ober¬
oersicherungsamtes Beamte auf Lebenszeit anstellen können,
wozu die Nationalliberalen beantragen, diese nach längstens
fünfjähriger Dienstzeit bei einwandsfreier Führung von
amtswegen eintreten zu lasten. Auch wegen der Zulassung
von Militäranwärtern zu den Beamtenstellen bei den
Krankenkaffen entspann sich eine längere Diskussion. Der
Vorschlag der Regierung , daß der Vorsitzende iwd_ die



Vorstandsmitgliederder Landkcanlenkaffen von der Ver»
^etung des Gemeindeoerbandes und nicht von den
Versicherten gewählt werden soll, wurde abgelehnt, obwohl
dre Regierung erklären ließ, daß sie auf diese Bestimmungen
besonderes Gewicht lege. Auch die Konservativen de«
zeichneten die betreffenden Paragraphen als wichtig für
ihre Stellungnahmezu der ganzen Gesetzesvorlage.

+ Infolge der in Aussicht genommenen Anschließung
Elsaß-Lothringens an die preußische Klassenlotterie, und
um der regen Nachfrage nach Losen entsprechen zu können, ist
eine Vermehrung der preuhischc» Lotterielose beabsichtigt.
Die Zahl der Lose soll von 304 000 auf 400 000 und die
Zahl der Gewinne um 40 000 erhöht werden. Geplant
soll nun sein, die 400 000 Lose 1—200 000 A und
1—200 000L zu numerieren und jede gezogene Nummer
doppelt auszuzahlen, also sowohl dem Inhaber des Loses
mit dem ZeichenA, wie mit dem ZeichenB. Als Grund
für diese Neuerung wird angeführt, daß durch Auslosung
von 400000 Nummern zu viel Zeit verloren gehen, und
es schwierig sein würde, die Abrechnungen, Zuteilung
neuer Lose usw. zwischen der Schlußziehung der fünften
und der Ziehung der ersten Klasse der neu beginnenden
Lotterie zu erledigen. Mit der ganzen Angelegenheit
wird sich noch der preußische Landtag zu beschäftigenhaben.

+ Am 12. Juli dieses Jahres können die preußischen
Oberlehrer den 100. Geburtstag ihres Standes begeben.
Am 12. Juli 1810 wurde durch einen Erlab für die
Prüfung zum Lehramt für höhere Schulen der Oberlehrer¬
stand gegründet. Als der mittelbare Gründer des Standes
ist Wilhelm von Humboldt anzusehen, der zur Verwirk¬
lichung seiner Erziehungsideale besttmmte Prüfungs-
bedlngungen für die höheren Lehrer oorschlug, die den
Grundstock der heuttgen Prüfungsordnung bilden.

+ Eine erfreuliche Annäherung auf wirtschaftlichem
Gebiet scheint zwischen Deutschland und Frankreich
durch einen Kabelvertrag zustande gekommen zu sein.
Die Vereinbarungen, die bisher geheim gehalten werden,
sollen icdem der Vertragschließenden gestatten, die unter¬
seeischen Telegraphenlinien des anderen Teils zu benutzen,
wenn die eigenen durch technische Unfälle oder andere
Ereignisse zeitweilig unbrauchbar geworden sind. Auch
entsagen beide Länder jeder unnützen Konkurrenz und
sichern einander auf dem Gebiete der unterseeischen Tele-
graphie wirksame Unterstützung zu. In politischen
Kreisen schätzt man den Wert dieser Abmachungen rechthoch.

♦ Zu dem in jüngster Zeit wieder lebhaft besprochener
Gedanken der Abschaffung der Einjahrig -Freiwillige«
wirö von militärischer Seite geschrieben: Es gibt wohl
in der Armee Strömungen, die auf die Abschaffung des
Emjährigenprivilegshinarbeiten, so vor allem sehr viele
Kompagniechefs und Majore, doch dürste an maßgebender
Stelle die Frage der Abschaffung des Privilegs emsthaft
noch nie in Erwägung gezogen sein. Fällt das Privileg,
so fallt der ganze Reserveofstzierstand in seinem heuttgen
Aufbau, ein Stand, auf den man für den Kriegsfall nicht
verzichten kann. Eine Einschränkung des Privilegs
war aber schon Gegenstand unverbindlicher Erörterungen
der Heeresverwaltung, man wünscht vor allem keine Er¬
weiterung der Berechtigungen. So wurde die Erteilung
der Einjährigen-Berechtigung nur an Abiturienten vor-
geschlagen, zu einer endgültigen Stellungnahme ist es aber
noch nicht gekommen.

franhrcich.
x Einen glänzenden Triumph konnte der französische

Ministerpräsident Briand in Gegenwart des Königs von
Bulgarien in der Deputiertenkanuner durch seine Antwort¬
rede auf die Interpellation zur allgemeinen Politik
feiern. Unter lebhaftem Beifall in der Mitte und links
mit Ausnahme des äußersten linken Flügels, der Sozialisten,
gegen die er verschiedene Ausfälle machte, führte er aus,
daß dre Regierung sich auf die republikanischeMehrheit
stütze, die die Macht, aber auch die Psticht zum Entgegen¬
kommen den anderen Parteien gegenüber habe. Die

megierung habe für die Ordnung und Sicherheit in ven
*1 *u, sorgen und auch bei dem Begräbnis des

Tuchlers iet etn Eingriff der Polizei erst nach unerträg¬
lichen Herausforderungen erfolgt. Er müsse und könne
von allen, selbst von den Gegnern, Berttauen verlangen.

Rußland.
dem Beispiel der Duma hat auch der russische

Reichsrat den Gesetzentwurf über Finnland mit großer
Schnelligkeit angenommen. Die Opposition hatte nicht
weniger als 30 Zusatzanträge eingebracht. Als klar
wurde, daß die Mehrheit auf sie gar nicht eingehen wolle.

-̂ Zurückgezogen. Nach Schluß der Abstimmungen
beglückwünschten die konseroattoen Reichsratsmitglieder
Siolypln. Damit dürfte die Selbständigkeit Finnlands m
kurzer Zeit nur noch ein Begriff von ehedem sein. H

Portugal.
X Der junge König hat sich nach langem Zögern doch

zur Auflösung der Deputiertenkammcr entschlossen und
em entsprechendes Dekret unterzeichnet. Die Neuwahlen
sind auf den 28. August festgesetzt. Die Cortes werden
am 23. September zusammentreten.

China.
reformeifrigen Chinesen, die von der alsbaldigen

Einführung einer Verfassung träumen, werden sich einst¬
weilen noch gedulden müssen. Die Regierung hat ihre Zu¬
stimmung zu einer Denkschrift verweigert, in der von
Delegierten von Provinzen und chinesischen überseeischen
Gemeinden die Gewährung einer Konstitution gefordert
worden war. Die Regierung erklärt, es sei unmöglich,
den von dem verstorbenen Kaiser festgesetzten Zeitraum
von neun Jahren abzukürzen, da die Bevölkerung für die
Erlangung konstitutioneller Rechte noch nicht reif sei. Es
ist kaum anzunehmen, daß die Reife in der kurzen Spanne
von neun Jahren erhebliche Fortschritte machen wird.
H»» Jn- und Husland.

Berlin, 28. Juni . Wie bekannt wird, hat Dr. Müller«
Sagan sein Mandat als preußischer Landtagsabgeordneter
bereits am 18. Juni niedergelegt.

Konstantinovel, 28. Juni . Wie es beißt, wird die Pforte
--^ rwte der Mächte dahin beantworten, daß sie die

Zeit für die Bestimmung des desinitiven Regimes für ge¬kommen erachtet.
my$ ?tro, ~rs'  ? unlm ®er  Attentäter Wardandt, der den
Mmisterprastdenten Butros Pascha erschoß, ist htngerichtet

28.Juni. Der Kongreß hat einen Antrag.
Deutschland aD Gegengabe für das Denkmal Friedrichs des
Großen eine Steuben-Statue zu überreichen, angenommen.

Rof- und perlbnalnacbricbten.
Christiania heißt es. daß Kaiser Wilhelm im

August eine Zusammenkunft mit König Haakon von
Norwegen  in Bergen haben werde. Dabei soll eine Be-

biichereiausstellung in Bergen

'Reichskanzler Dr. von Be ihm an n Hollweg  ist . auS
Kiel kommend, wieder rn Berlin eingetroffen.

* Der König und die Königin der Bulgaren  sind
von Paris nach Brüssel abgereist.

kostales und provinziell*«!, ^
Merkblatt für de» »0. J »ut.

Sonnenaufgang 8«- Mondaufgang 12°' B.
Sonnenuntergang 8" || Monduntergang 12 J1 N.

„ . E ? Whetiker Friedrich Theodor Bischer in Ludwigsburg
IL , tb14 Dichter und Dramaturg Franz von Dingelstedt in
SLi! ® ', Mberheffen) geb. - 1899 Die Karolinen, Marianen
« «4. werden vom Deutschen Reich aus Spaniens-oeittz erworben.

s-L HU»«elS-rsch-tnu»ae« tw Juli . Die längsten Tageund vorbei. Zunächst langsam, gegen Ende des Monats
ab EEr erheblich" schneller nimmt die Dauer der Tage

mESt ö-ie. Tageslänge am 1. Juli 16 Stunden41 Minuten betragt, haben wir am 31. Juli eine solche von

'piunoen »ö  miauten : Mithin rn eine m#3
1 Stunde 3 Minuten zu verzeichnen. Die Am
Svngszelten der Sonne sind am 1. Juli 3 Uhr^
8 Uhr 24 Min., am 31. Juli 4 Uhr 18 Min. und7̂
— Der Mond  ist zu Beginn des Monats alsk
nehmende Sichel am Firmament zu sehen- L.-.
10 Uhr abends verschwindet er als Neumonds
um einige Tage später wieder als zunehmend¬
erscheinen. Am 14. Juli 9 Uhr vormittags hat uns.'-
das erste Viertel erreicht, und am 22. des Monn»
vormittags haben wir Vollmond. Gegen Ende de«N
29. Juli 11.Uhr vormittags, bat der Mond mied«
Viertel erreicht. Jn Erdnähe steht der Mond am-
in Erdferne am 5. und 16. - Eine Beob"^
Sternenhimmels  ist wegen der auch dem Jnli 'H
Dammerungserscheinungmit Schwierigkeiten̂ ?
den Planeten bleiben Merkur und Mars L -
Die Venus ist als Morgenstern bis zu zweier
Himmel zu finden. Jupiter glänzt in ruhigemoe ‘
ersteht rechtläufig tmZeichen der Jungftau undw
tn,den spateren Abendstunden zu beobachten. Eatun,
als Stern zweiter Größe: er steht rechtläufig im
Widders. In der zweiten Hälfte des Monats'
Saturn bereits abends auf und ist gegen Ende de,
ungefähr vier Stunden sichtbar. Der als St-
Große erstrahlende Uranus ist nur unter sehr
standen für etn scharfes Auge sichtbar. Er sieb,
im Schützen und ist um Mitternacht im Süden1»
Meteorologisch bettachtet soll der Juli der Monat
uns für gewöhnlich die größte Hitze des Jahres b
Ob dies auch in diesem Jahre nach der großenC:
der ersten Junihälfte der Fall sein wird, läßt sichV
aussagen. Hoffen wir. daß diejenigen, die vom f°
Aull gute Witterung erwarten zu können glauben,ihren Erwartungen nicht täuschen. ^

Hachenburg, 29. Juni . Vom Bürgermeisteramt
hausen erhalten wir die Mitteilung, daß —
Vahnbaues Grenzau-Hillscheid die Bezirksstra
lenz-Hachenburg von Grenzhausen nach
bach vom 27. Juni  d . I . ab auf  etwa eine
sperrt  ist.

z. Vom Westerwald, 28. Juni . Allerorts
das Bestreben der Gemeinden geltend, mit der
voranzuschreiten. So hat die'  Gemeinde Net
einen größeren Auftrag in Feuerlöschgerälen.
Die Gemeinden Lochum, Stockum, Borod haben
wagen mit Selbstregistrierapparat angeschafft. "
jedem Dorf auf dem Westerwald ist bald eine Bi"
anzutreffen, die Jedermann bei dem augenblicklich
Stand der Biehpreise gebührend zu schätzen weiß.

Marieuberg, 28. Juni . Der Kreisausschuß
der Zeit vom 21. Juli bis 1. September d. I.
Während derselben dürfen Termine zur mündl,
Handlung der Regel nach nur in schleunigen
gehalten werden. Auf den Lauf der Fristen bl
Ferien ohne Einfluß.

Diez, 27. Juni . In einer hiesigen Familie bi
einigen Tagen ein böser Familienstreit aus. in
Verlauf der SchlosserA. Schmittel seine Angehöri,
Totschießen bedrohte. Diese beschuldigen den Ber
nunmehr, er habe den am 16. Dezemberv. Js.
gekommenen lleberfall auf den StreckenwärterR '
ausgeführt. Da Schinittel sich schon damals ve
gemacht hat, wird die Denunziation seiner Ange
nunmehr wohl zur Erhebung einer Anklage füh"

Wcilburg, 28. Juni . Vom 8. August bis m
tember findet hier für Hessen- Nassau unter Pr
Dr. Kienitz ein Fortbrldungskursus für Lehrer an
lichen Fortbildungsschulen statt. Die Kurse, von
im ganzen 12 vorgesehen sind, werden auf Ber
des Landwirtschaftsministers abgehalten. _

Geisenheim, 27. Juni . Die Kgl. Lehranstalt für
Obst- und Gartenbau gibt bekannt, daß 1. ein '
wertungskursus für Frauen in der Zeit vom 1-

Die Brieftaube.
16)

Roman von I . v. Kaps - Esse nt her.
Nachdruck verboten.

Er wich einen Schritt zurück  und stöhnte schmerzlich
auf. Diese unumwundene Erklärung kam ihm unver¬
mutet. raubte ihm die Fassung.

Eine lange, düstere Pause trat ein. Keines von ih¬
nen hob den Blick. Sie fühlten, daß sie vor einer schick¬
salsschweren Wendung standen.

Möhring faßte sich zuerst und sagte: . Ottilie, Sie
sehen aber dom nicht aus wie eine glücklich Liebende."

.Das bin ich auch nicht," entgegnete sie schmerzlich.
.Im Gegenteil, ich bin sehr, sehr unglücklich."

.So erweisen Sie mir die einzige Gunst," flehte er.
,,ver trauen Sie sich mir an. Sie werde-' " , treuen,
ergebenen Freund an mir finden."
25  Das Her, des Mädchens war übervoll. Sie -batte
mochenlanq ihr Leid in sich — verschließen müssen.
Dftrctt Ettern oder Schwestern davon zu sprechen, batte
keinen Sinn, man batte sie einfach gar nicht verstanden.
Aber auch ibrer Freundin batte sie sich nicht anoerkraut.
Die jungen Mädchen waren eng befreundet, so lange
es sich um keinen Mann, um keinen Kurma ber handelte.

weniger hübicki, aber viel koketter als Ottilie, wurde
neidisch und schadenfroh, sowie ein Mann ins Spiel kam.

Ottilie aber brannte darauf, sich auszusprechen.
Mödring flößte ihr wirklich Vertrauen und Achtung  ein.
Sie beschloß, sich ihm anzuorrkrauen.

Leste, mit stockender Stimme, nach und nach aber
immer fester und lebhafter, begann sie zu erzählen, wie
der vornehme, junge Mann, den sie bei Ida v. Rauen
kennen gelernt, sie durch sein ritterliches Weien bezau¬
bert, wie sie ihm aber anfangs dob nicht recht gekraut
hatte; wie seine Liebe dann immer ernster und tiefer
zu werden schien und wie er endlich ihr Herz ganz und
ZU .eingenommen habe. Sie berichtete, wie er aus Liebe

M ihr ein Leben der Arbeit beginnen und sich eine
bürgerliche Stellung erringen wollte. In bezaubernd
innigem Tone schilderke sie, wie glücklich sie gewesen
und welche unheilvolle Wendung dann plötzlich durch
den Leickksinn ihres Geliebken eingetreken war. Sie
fugfe  hinzu, daß der Betreffende nun neuerdings nach
England gereist sei, um einen Pferdeeinkanf für den
vornehmen Besitzer eine; Rennstall-s zu vermitteln, al¬
lein er schrieb unbestimmt, gedrückt, fast hoffnungslos;
auch immer seltener und seltener. Was sollte sie glau¬
ben ? Gewiß batte er den Muk verloren, ein Mädchen
aus kleinbürgerlichen Verhältnissen zu heiraten.

. Vielleicht setzte er seine Loffnuno auf eine skandesoe-
mäle  Verbindung, vielleicht batte er irgend eine blendende
Aussicht nach dieser Richtung. Sie fühlte, daß ihr nur
übrig bleibe, zu entsagen, und das habe sie auch be¬
reits getan und auf leinen letzlen Brief nicht mehr ge¬
antwortet, obgleich er sie, trotz der trübseligen Sach¬
lage, noch immer seiner Liebe versickere. So ständen
jetzt die Dinge.

Möhring war tief erregt oufge'prnnoen. Der aristo»
lraksicke,  verführerische Nebenbuhler, obaleich er in ne-
bclbasler Ferne erschien, empörte seinBlul, seine Sinne.
Welch ein ungleicher, schrecklicher Kampf für  ihn , den
Arbeiter, mit dem vornebmen, Ranzenden jungenManne!

Aber er wollte den Kampf waaen ; und sollte er ihm
nicht gelingen, auch diele Schranke zu besiegen?

.Vergessen Sie den Unwürdigenl" rief er. »Ver¬
stellen Sie ihn, dem sie ohnehin entsagt haben. Erhören
Sie die Werbung eines Mannes, der niemals schwankte,
niemals zweifelke, für den Sie immer das Höchste, das
Begehrenswerte,ste auf Erden waren."

»̂Ich bolle ja immerwabrend Sympakic für Sie, Herr
Möbring, " stammelte sie, mädchenhaft errötend; . aber
mein Herz ist noch nickt ganz frei, das durfte ich Ihnen
nicht verschweigen."

.So werde ich warten, hoffen." rief er leid.enschgft-

sich, . nur Hoffnung geben Sie mir !" <
.Das will ich gern," flüsterte sie. . aber 1«

mir noch einige  Wochen Bedenkzeit. Rübe."
Er fügte  sich knirschend, aber er fügte sich.

Heimen ahnte er. wozu sie Bedenkzeit wollte- i
wer hoffte sie aus irgend eine Wendung, welch
Entfernten, Verlorenen ihr wieder Zufuhren

And wenn ne am Ende nicht vergebens ho
Einige Wochen vergingen. Er hatte riäM

Ottilie, deren Herz noch immer an Edgar hwst.
wirklich im Stillen noch, aber ihr hoffen erwies
ein trügerisches. Keinerlei Kunde, keinerlei
chen mebr  kam von dem Entschwundenen. -

Und endlich  gab sie aus Möbrings erneuteD
hin ihr Fawort. J >

So stand er denn am Ziele seiner kühnsten
und Wünsche. Das einst aus scheuer Entfernun
gebetete Mädchen war seine Braut. Mit vieles
lichkeik wurde das Verlobungsfest bei
gangen.

6.
»Ich weiß nicht, was Sie von mir wollen und

Sie gerade zu mir kommen," sagte Möbring
ein Blick scheuen Mißtrauens streifte dabeiJ **
der in gedrückter Haltuna vor ihm stand.

Es war in dem neuen eleoonken Bureau —
welches im ersten Stockwerke der Maschinensatz
Etbe war gekommen, um von dem ehemaligenr
einen Rak zu erbitten.

Es handelte sich um den Lokteriegeivinn.
selbsiskändige Mensch wußte nicht, was damit
Er und seine Frau hätten ihn dock so geni

barÄ

aber sie wagten es nickt. Sie halten das
dem unreckksmäßiqen Gewinn, aber nim- - .
dazu, ihn sich anzueianen. Was also konntew
um den Derlusiiräoer zu finden, zu entschädiŜ'
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0 ein Obstverwertungskursus für Männer in
e vom 8- bis 19. August abzehalten werden . Die

mnnen an den zuerst genannten Tagen vor.
9 Uhr. Der Unterricht wird theoretisch und
erteilt, sodaß die Teilnehmer Gelegenheit haben,
»denen Vermertungsmeihoden einzuüben . Der
umfaßt: Obstweinberettung und Behandlung

iw Keller, sowie Behandlung kranker Weine.
>von Essig, Branntwein , Beerenwein , Schauin¬

alkoholfreier Getränke ; Untersuchung von Rein-
bmhesen und Schimmelpilzen , ferner des Mostes

und Säure . Bereitung von Mus , Gelee,
.! und Pasten ; Herstellung und Aufbewahrung
oen und Obstsäften , Dörren des Kern - und

»es und des Gemüses . Obsternte , Sortierung,
.ung und Verpackung des frischen Obstes,

"Kraut- und Bohnensäuerung usw . Das Honorar
' Mk., für Ntchipreußen 9 Mk . Anmeldungen

, -ie Direktion zu richten.

gastliche Zeutral-Darlehnskasse für Deutschland.
dem Geschäftsbericht für 1909 ist zunächst heroorzuheben,
Schluß des Berichtsjahrs der Sitz der Zentrale von Neu-
z Berlin verlegt und die Abtrennung des Warenverkehrs

ezirken Breslau, Kassel, Koblenz, Danzig, Erfurt und
durchgeführt worden ist. — Die Abtrennung in den

lialdezirken wird folgen.
ätze sind gestiegen, die Zahl der als Aktionäre aage»
j ?at=und Darlehnskassen-Vereine hat sich auf 4399 er-
Kumme des von ihnen bar eingezahlten Aktienkapitals
-' 000 Mk. — Die Guthaben der Vereine sind auf 80

angewachsen, die Schulden der Vereine betragen
(Bll
>den anstelle der bisherigen Warenabteilungen getretenen
'zen Waren- Gesellschaften und Genossenschaften sind die
ten Aktiv- und Passivbestände der Warenabteilungenin
Inen Filialbezirken übernommen worden.

1Uebernahme der Weinbestände und Fastagen der in
atenen Zentral- Verkaufsgesellschaft Deutscher Winzer-
Eltvrlle sind der zur Abstoßung der Weine ge-

^Anabteilung auch im Berichtsjahre wieder Verluste er-
- Es ist nicht ausgeschlossen, daß auf die Bestände, trotz-
kstch um gute, naturreine Weine handelt, weitere Verluste

werden müssen. Für das Jahr 1909 wurde eine
' Abschreibung in Höhe von 130000 Mark vorge-

rkenswert ist die Beteiligung der Landw. Zentral-Dar-
bei der der Schaffnna von Bauern- und ländlichen Ar-

i, sowie der Entschuldung des ländlichen Grundbesitzes
^preußischen Landgesellschaft. Die Beteiligung an

-necken dienenden Gesellschaften in andern Filialbezirken
cht genommen.

leteiligung an den neuen Waren- Gesellschaftenund Ge-
‘en soll nur eine vorübergehende sein, eine dauernde Be¬
sicht beabsichtigt. Ebenso wird die Beteiligung bei
wssenschaften in den Filialbezirken, in denen sich selbst-
areninstitute gebildet haben, vertraglich von diesen Jn-s«emo mmen werden.

ß̂ eldabteilung brachte einen Geivinn von 520549,01 Mk.,
"Mbteilung einen solchen von 118640,60 Mk., denen der

>r tat Laufe des Berichtsjahrs vereinigten Weinabteilungen
-imd Ludwigshafen mit 130138,61 Mk. gegenübersteht,

»«emgewmn in der Gesamthöhe von 509051,90 Mk. sind
im ?"lchHsst - Beihilfen und sonstigen Zuwendungen

ni.n öu erstattenden Warenrückoergütungen
Mb Ml. abgesetzt worden. Von dem verbleibenden Be-
'latzmigsgemäß 20 % = 75323.90 Mk dem Reservefonds

r)>e Reserven belaufen sich dann auf insgesatnt

. sM! 1910  in Kassel stattfindenden Generalversamm-
Vorstand und Aufsichtsrat, wie in den Vorjahren,

"»gemerö'/zprozentigen Dividende vorgeschlagen werden.

und fern.
Snbnftrie in „Deutsch-- Zu d-n

L» «r t£-n Schutzgebiet in Südwest -Afrika bereits
Anfängen einer Industrie , wie Brauereien.

n9 roar Deftig aurqetattren . Ibarum tarn man
J “ >hm mit dieser Frage ? Hakte Elbe irgmd
WllEn . einen Verdacht ? Oer Gedanke daran
W  bald verrückt . Ader Elbe war in ganz

>MnS fletommen * Er war es gewShnk . den
l 2 ^ °en. Ihm und Kläre waren Gewif.

rouaifl « das Geld nicht anzu-
i ^ s . , Ahlten sie es . betrachteten sie es , lie-
^ tzielend durch die .Finger gleiten , aber noch

ii iÜ Don  batten sie ausgegeben.
leHnf« C zehn Mark davon nehmen , um
Die .̂ iben » neuen Überzieher zu be-

friß s-i« " könne man ja immer einsehen,
, Vorschuß abgezahlt hätte . Er stand
itki, w . "K Vorschuß . Aber da Kläre eine der

Hand hatte , begann ihr Mann sich
%  nt* ; Ciebcr  die Uhr versehen — das

^ «^ /gbörke es denn ? va lag es tot und
h >ar dun» ' flc  ZU verhöhnen . Niemand

sag-, " Eder der Finder , noch der Verlie-
Zrih r.- daraus werden ? Zur Polizei damit

N f { bch , weaen Fundverheimlichung
^ » werden. Auch hakte , wie er sich ja schon
'Das weaen des verlorenen Looses
* Arm°n»̂ ® c[ö "ürde dem Fiskus anheim-

«s ja "wIE , der Himmel weih , wem ? Und
b ll nrner  besser , sie behielten es.

feilet, Ab ^ Ewinn gar nicht beheben , nur
»*** i r nutI. war ' s doch einmal geschehen.

wchk besser , sondern ganz un-
Wh 3 So oft es an ihrer Wohnungs-

>e. " ten sie. sie seien verraten und man
Rechenschaft , u ziehen,

di« E» . Ei dieiem Berichte , als spanne
Sl  Seiorf«« 1 Elbe  hakte , ohne es

W ' iEti. th„ verführen . , Als . .zenkx das

Brennereien . MafchinenwerkstStken us.o. in ein neuer « weig
hinzugetreten . Friedrich Pingel hat in Sw .tkovmund eine
Züudholzfadrik eröffnet , in der sogenunnre „Schweden"
hergestellt werden . Er will demnächst auch dazu über¬
gehen , mit modernen Maschinen die zunächst noch im¬
portierten Schachteln und den,Holzdraht selbst herzustellen.

O Ein Berliner Gelehrter ertrunken . Der Direktor
des anorganischen Instituts an der Technischen Hochschule
in Charlottenburg , Geheimrat Professor Hugo Erdmann
wird seit einigen Tagen vermißt . Er hatte sich nach
Mecklenburg begeben uiid dort mit einem sogenannten
.Seelenverkäufer " eine Fahrt auf dem Müritzsee unter-
nommen . Das Boot , in dem Professor Erdmann zuletzt
gesehen wurde , als er voll der Anlagestelle in Klopzow
aus eine Partie unternahm , wurde auf der Höhe non
Klopzow kieloben treibend ' aufgefunden . Man muß also
wohl annebmen , daß es im stürmischen Wetter kentert«
und der Insasse ertrank . Trotz eifrigen Nachsuchens hat
man bisher die Leiche von Professor Erdmann nicht finden
können.

o Fürst Eulenburg noch immer krank . Entgegen den
Nachrichten von der Wiederaufnahme des Eulenburg.
Prozesses wird jetzt amtlicherseits geschrieben : „Im Auf-
trage der Staatsanwaltschaft ist Fürst Eulenburg durch
Medizinalrat Dr . Stoermer im April und im Mai unter¬
sucht worden , und zwar beim zweiten Male auch mittels
Röntgen -Apparats . Diese Untersuchungen haben erneut
ergeben , daß Fürst Eulenburg nicht verhandlungsfähig ist,
und daß sein Herzleiden weiter fortbesteht . Die Staats-
anwaltschaft ist daher außerstande , die Anberaumung eines
neuen Hauptverhandlungstermins zu beantragen ."

O Der Friedberger mittätet verhaftet . Die An¬
nahme , daß der als Mittäter an dem Friedberger Attentat
ermittelte Schieferdecker Karl Werner einen Selbstmord
nur vorgespiegelt hat und in Wirklichkeit ins Ausland
geflohen war , hat sich als richttg erwiesen . Ebenso hat
sich die Hoffnung , seiner bald habhaft zu werden , erfüllt.
Werner wurde in der belgischen Stadt Lüttich verhaftet
und wird von dort nach Friedberg gebracht werden.

O Tod einer Hundertjährige «. In KönigShütte stä?,
dieser Tage eine l0t jährige Frau namens HenrietU
Wernert . die im Jahre 1809 in Ujest geboren ist. St*
erfreute sich zeitlebens einer guten Gesundheit und wm
noch bis in ihr hohes Alter vollkommen rüstig.

' 0  Ein zweiter Cholerafall auf dem Berliner AnS<
wandererbahnhof . In der Isolierbaracke des Bahnhofs
Ruhleben erkrankte die Schwester des in der verflossenen
Woche an Cholera asiatiea gestorbenen russischen Aus¬
wanderers Kalinowski ebenfalls und starb unter furcht¬
baren Leiden . Die Leiche wurde bereits bestattet . Die
Baracke , in der die beiden Personen gestorben sind, ist
streng isoliert : niemand darf sich ihr nähern . Auch dieser
zweite Cholerafall gibt sonst zu einer Beunruhigung keine
Veranlasiung . Die K. ist wahrscheinlich durch ihren
Bruder infiziert worden.

O Kinder unter Pferdehufen . Ms der Inspektor von
Srednicki bei einem Besitzer in Dölzig zu Besuch weille,
ging sein auf dem Hofe stehendes Gespann durch und lief
in eine Menge Kinder hinein , die sich um ein Karussell
gesammelt hatten . Viele Kinder wurden verlebt , ein Knabe
wurde auf der Stelle getötet . Die Pferde konnten nicht
aufgebalten werden , weil sie unaufgezäumt waren . Die
Schuld trifft den Kutscher , der die Tiere nicht beauf¬
sichtigte.

© Opfer der Berge . Der Jurist Alois Lausegger auS
Innsbruck ist bei Besteigung der Nordwand der March-
reisenspitze gänzlich erschöpft zusammengebrochen und in
der Nacht erfroren . — Der Kaufmann Gustav Schräder
aus Dresden , der einen führerlosen Aufstieg auf den
Falknis bei Ragaz unternommen hatte , ist vermutlich auf
den Schneefeldern umgekommen . Drei nach ihm aus¬
gesandte Rettungce peditionen sind ohne Resultat zurück-
gekommen.

'.oos behielt , entschloß sich Ifläyring , die Vrteskasche
u behalten.

And dennoch war der leichknnniae . oberflächliche Frik
Dic* denn er griff das aetundene Geld nicht
an , und Aiöhrings . durch die Erfolge kaum beschwich¬
tigtes Gewissen regte sich bei dieser Erwägung aufs
Reue . Wie unehrlich und gewissenlos erschien er sich
neben diesem braven , unbedeutenden Menschen . Immer
wieder dünkte ihm , als mahne d ieser ihn an seine Pflicht.
Darum halte er ihn so barsch gefragt . . Warum kamen
Sie denn zu mir ?"

»Warum ? ' stotterte Elbe . »? ie waren ja immer
ein kluaer , verständiger Mensch und so gütig gegen
uns . Nun bitte ich Sie auf das Inständigste , geben Sie
mir einen Raff Wir wissen uns nicht zu helfen und
ich habe mir nun einmal in den Kopf gefetzt, zu tun
was Sie sagen ."

Welche Ironie des Schicksals ! Auch er . Möhring
hakte sich einmal in den Kopf gesetzt gehabt , zu tun,
was Elbe vor inm tun werde , sich nach Fritz gerichtet . '

„Sagte ich Innen nicht schon einmal, " fuhr er ärger¬
lich auf , „ daß Sie nach meiner Meinunq das Geld be¬
halten können ?"

„Fa . das taten Sie allerdinas, " laake Fritz kleinlaut;
»aber ich dachte , es fei nickt Ihr Ernst gewesen , ich
glaube . Sie wollten mich damals nur los werden ."

Möbring vermochte sich nicht länger zu beberricken.
Elbe peinigte ihn . ohne cs zu wissen und zu wollen,
aufs Äußerste , und Möbring fuhr nun los : . Aun denn,
ich will Ihnen sagen , was sie tun sollen , ganz genau.
Geben Sie mir Ihr Wort , daß Sie es auch wirklich
tun wollen ."

Etwas verblüfft und zögernd gab Elbe sein Work.
,,Das Loos mar meines !" stieß Möbring rauh her¬

vor ; ich hakte es verloren , obgleich ich Ihnen damals
das Gegenteil versscherke. Ich verzichte auf den Ge¬
winn , denn es war za meine Sdiulö , daß er mir ent¬

© Beraub «« « ek«eS ExpretzzugeS . Der Oregon
Sbortline Expreß wurde nachts an der äußersten Grenze
dör Stadt Ouden im nordamerikanischen Unionstaate Utah
von Räubern zum Sttllstand gebracht . Die Paffagiere
wurden mit Revolvern bedroht und ausgeraubt . Die
Banditen schlugen jeden nieder , der den geringsten Wider¬
stand wagte . Eine Frau erlitt dabei schwere Verletzungen.
Die Räuber entkamen.
Lunte Oages -Ostronlst.

Breslau ^ 28. Junt . Ein 72!äbriger Kaufmann weilte
bei seinem Schwiegersohn in Klementow an der russischen
Grenze zu Besuch, als das Haus des Nachts von Räubern
überfallen wurde . Die Tochter und der Enkel des Kauf¬
manns wurden ermordet , er selbst wurde erstochen.

Görlitz , 28. Juni . Der Hilfsgerichtsdiener Scholz , der im
Februar seine Geliebte Alma Sprenger ermordet hatte und
»um Tode verurteilt worden war . wurde aus dem Hofe des
diesigen Landgertchtsgefängnisses durch den Scharfrichter
vchwietz hingerichtet.

Wie », 28. Juni . Die Famllie Hofrichter erflärte , daß sie
mit allen Mitteln die nochmalige Untersuchung des Geistes-
»uftandes Hofrichters betreiben werde.
, . Glasgow , 28. Juni . Die Ogston und Tennants Seifen-
tavriken und durch eine Feuersbrunst zerstört worden . Der
Schaden beläust sich aut 1600 000 Mark.

.̂ . Reykjavik (Island ), 28. Juni . Der norwegische Dampfer
.Elian " auS Stavanger ist im Repkjafjord bei Nordisland
gestrandet und befindet sich in gefährlicher Lage . Passagiere
und Mannschaften find an Bord und schweben in Lebens¬
gefahr.

Mailand , 28. Juni . Das Befinden des unter Lähmungs¬
erscheinungen erkrankten berühmten Astronomen Giovanni
Schiavarelli bat sich wesentlich verschlechtert.

Neapel , 28. Juni . Wieder glaubt man hier an einen
Mord , ähnlich dem an der jungen Amerikanerin Miß Neid.
Ein kleines Segelboot wurde bei Resina an Land getrieben,
besten Bord mit Blut bedeckt war , bald darauf spülte das
Meer ein Frauengewand und ein Kinderlleidchen sowie eine
Wolldecke ans Ufer. Untersuchung ist eingeleitet.

Der Wien stein er )̂ ordpro2e6.
[19 . Verhandluugstag .j

§ Allenstein , 28. Juni.
m , Angeklagte befindet sich augenblicklich in einem
Gesundheitszustand , daß die so lange schon befürchtete aber
bisher noch immer glücklich vermiedene Vertagung des
Prozestes nun doch in nächster Nähe gerückt ist. Es sollen
in verflossener Nacht alle Anzeichen dafür vorhanden gewesen
sein, daß bei Frau Weber Heller Wahnsinn auszubrechen
droht . Bet ihrem heutigen Erscheinen im Gerichtssaal kann
sie sich nur schwer aufrecht halten . Es wird alsdann Rechts¬
anwalt Schön aufgerufen , der über die Glaubwürdigkeit der
Zeugin Neugebauer aussagt und sich nur sehr ungünstig über
diese äußern kann. Man kommt dann wieder zu den Sach¬
verständigengutachten . Während der Verlesung des Gut¬
achtens des Königsberger Provinzial -Medizinalkoücgiums
bncht die Angeklagte mit den Worten „ich kann nicht mehr"
zusammen . Sie wird aus dem Saal getragen . Es tritt eine
fast einstündige Pause ein. Nach derselben erscheint die
Angeklagte und erklärt , sie glaube weiter verhandeln zu
können . Sachverständiger Profestor Dr . Puppe bat aber
sein Gutachten noch nicht zu Ende gebracht , als Frau Weber
abermals zusammenknickt und wieder eine Pause nötig wird.
Um 1 Uhr mittags führt Herr A. O . Weber seine Frau
wieder in den Saal . Nachdem der Vorsitzende ihr möglichste
Schonung zugefichert hat . gebt die Verhandlung weiter.
Professor Men er vom Medizinalkollegium setzt seit Gutachten
fort , soweit es sich auf Goeben bezieht. Auch dieser Teil
enthält wie der über Frau von Schoenebeck nur bereits de-
kannte Einzelheiten.

Als nun zum Schluß Professor Dr . Puppe nochmals
vernommen werden soll, ist die Angeklagte wieder völlig er¬
schöpft und muß den Saal verlassen. Im Zeugenzimmer soll
fick aufgeregt durch die Bekundung der Sachverständigen,
daß sie der Anstaltsbehandlung bedürfe , ihrem Mann an
den Hals gesprungen sein und ihm vorgehalten haben , er
habe mit seine Hand im Spiele , sie wieder in eine Anstalt
,u bringen . Um 7,3 betritt sie wieder den Saab Sie sieht
völlig erschöpft, ja fast derangtert aus . Die Sachverständigen
halten sie aber für verhandlungsfähig , obgleich sie sämtliche
Anfälle als echt anseben . Medizinalrat Professor Dr . Vuvve

ging . Gehalten Sie das Geld geirost , Venn Sie haben
alles Reckt darauf , wenn ich es Ihnen sage."

Elbe riß buchstäblich Mund und Rase auf . „ Aber
ick habe Sie doch damals gefraak . ob es Ihnen gehöre!
Sie iaaten : nein , Sie häkfen Ihr Loos zu Haufe ."

«Ich hatte mich geirrt ." sagte Möhring.
(Fortsetzung folgt.)

Vermilektes.
Oskar LI . über Wilhelm LL. Fürst Adam

Wisniewski veröffentlicht Briefe , die der verstorbene
König Oskar ll . von Schweden an ihn gerichtet hat . Ein
Brief vom 23. Januar 1890 enthält ein Urteil des
Schwedenkönigs über Kaiser Wilhelm II. Damals schrieb
König Oskar : ^Jn wenigen Tagen reise ich nach Christiania,
um dort Deutichlands jungen Kaiser zu treffen , der seinen
Platz in der Geschichte ebenso bezeichnen wird , wie ein
leuchtender Stern seinen Platz am Firmamente anzeigt ."
König Oskar hielt den deuttchen Kaiser für den rechten
Mann , um einen europäischen Staatenbund zu begründen,
und die Begründung eines solchen war nach seiner Über¬
zeugung eine unabweisbare und dringende Ausgabe zur
Rettung Europas.

iiv Jahre ohne Schlaf und doch „mobil " . Ein
jüngst verstorbener einstiger Polizeichef der Stadt Sacketts-
town in New -Jersey namens Älenzo Wire soll nach be¬
glaubigten Berichten 20 Jahre lang keinen Augenblick ge¬
schlafen haben ; es war ihm buchstäblich unmöglich,
Schlummer zu finden . Das Leiden ging auf einen Blitz¬
schlag zurück, von dem er einst gestreift wurde . Er blieb
eine Zeitlang völlig taub : das Leiden konnte jedoch be-
seittgt werden . An seiner Statt trat nun absolute Schlaf¬
losigkeit ein . Er pflegte die Nächte aufzubleiben , am Tage
legte er sich hin , um ein wenig zu ruhen , aber niemals
schloß er dabei die Augen . Die Lackawanna -Eisenbahn
engagierte ihn als Nachtwächter , und Jahre lang belle .dete
er diesen Posten . Das Merkwürdige ist, daß Wire unter
seiner Schlaflosigkeit nicht im geringsten zu leiden schien,
sein Allgemeinbefinden blieb unbeeinflußt.



erstattet Dann sein SLlutzgutaHten aver vte letzte Levens«
Periode der Angeklagten nach ihrer Entlassung aus Kortau.
Er spricht zum Schluß von der mehr erwähnten Hörigkeit:
wenn eine solche bestand, bestand sie über Kreuz, er aber
schließe sie ganz aus. § 51 sei auf sämtliche eventuellen Straf¬
taten der Frau von Schoenebeck zu beziehen. Profesior
Meyer ist gleicher Meinung . Daraus wird die Verhandlung
des niorgigen katholischenFeiertags wegen auf übermorgen
früh vertagt. _

Hue dem ©ericbleraaL
„§ Graf Zeppelin und Geheimrat Hergesell verurteilt.

Du - Zivilkammer des Stuttgarter Landgerichts hat in der
Feststellungsklage des Polarfahrers Lerner gegen Gras
Zevvelin und Profesior Hergesell beide verurteilt, dafür zu
sorgen, daß der Kläger in einer seiner Polarerfabrung ent¬
sprechenden Stellung an den von ihnen beabsichtigten
Erveditionen tetlnehmen darf. Mit seinen Mehransprüchen
wird der Kläger abgewiesen.

8 (Look und Peary vor einem Berliner Gericht. Vor
der 14. Zivilkammer des Berliner Landgerichts l begann der
Prozeß , den Rudolf Franke, der Begleiter Dr . Cooks auf
feiner Nordpolexpedition , gegen den Nordpolentdecker Peary
aus 20 000 Mark Entschädigung angestrengt hat. Rechts¬
anwalt Thiel , der Vertreter Frankes, begründet die An¬
brüche mit der Behauptung . Peary habe sich in gesetzwidriger
Weise in den Besitz von Pelzen . Hörnern und Walroßzähnen
im Gesamtwert von 50 000 Mark gesetzt, die er für sich und
Dr . Cook eingehandelt batte, und die er (Franke) in Nord¬
westgrönland in Verwahrung behalten sollte, bis Cook, der
allein wettergereist war. zurückkehren würde. Als Franke
dann krank wurde, habe Peary die Notlage desselben aus-
genutzt, um sich jener Werte zu bemächtigen. Die Angaben
FrankeS werden, ebenso wie die Zuständigkeit des Berliner
Gerichts, von Peary bestritten. Zunächst wurde daher üi«
Frage der Zuständigkeit erörtert.

ßandels-Zdtung.
Berlin . 28. Sunt . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: w Weizen. R Roggen. G Gerste
^ ^ ^ erste. / Z. Fuüergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähigerWare. Heute
wurden notiett in Königsberg K 143. Danzig W 198. R 144
bis 146. G 130. H 148- 163. Stettin W 202, R 128- 139.
H 140—147, Posen W 201—203, R 139. G 133. H 146.
Breslau W 202- 203, B 136. Fg 135, H 148, Berlin W 199
bis 202. B 143- 146. H 152- 167, Magdeburg W 193- 200.
B 138—144. H 160- 160, Leipzig W 197- 203. R 145- 151.
Fg 118—154, H 159—167, Hamburg W 198. R 140—145,
H 168—173, Hannover W 194, R 145, H 160, Dortmund
W 185, B 141, H 140, Neuß W 192. R 148, H 162. Trier
H 162—164, Mannheim W 201,50 —204, R 156—168,50.
B 163,50—168,50.

Berlin , 28. Sunt . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24.76—27.75. Feinste Marken über Nottz bezahlt. Fest. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,60- 19.70. Behauptet. - Rüböl
für 100 Kilo mtt Faß. Abu. im laus. Monat 53.20 Brief.
Ottober 61,00 —62 61,30. Dezember 61,60 Brief. Matt . ,

W i e s b a d e n, 27. Juni.  Viehhof - Marktbericht . Auf¬
trieb : 102 Rinder, 37 Kälber, 40 Schafe, 298 Schweine. Preis per
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 80—89 M., 2. 73—79 M.,
3. 70- 73 M. ; Bullen 1. Qual . 00—00 M., 2. 00- 00 M.. 3.
00- 00 M.; Kühe und Rinder 1. Qual . 82- 86 M., 2. 75- 78 M ,
Kälber 1. Qual . 95—103M., 2. 90—94 M.. Schafe 1. Qual . 80—82
M., 2. 00—00 M., Schweine 1. Qual . 67—68 M., 2. 65- 66 M.
per Ztr . Schlachtgewicht.

Frankfurt,  27 . Juni . Der heutige Vieh markt  war mit
532 Ochsen, 65 Bullen , 835 Kühen und Färsen (Stiere und Rin¬
der), 283 Kälber, 210 Schafen und Hämmel und 1695 Schweinen
befahren. Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 45—50,
2. Qual . 42—44 M. ; Bullen 1. Qual . 45- 48, 2. Qual . 39—43 M. ;
Kühe und Rinder 1. Qual . 43—46, 2. Qual . 39—42 M. per Ztr.

Lebendgewicht. Kälber 1. Qual . 56—60, 2. Q„. ,
Schafe 1. Qual . 39—40, 2. Qual . 36- 00 M. - s*
2 Ztr . Lebendgewicht53—55 M., fleischige Schweine

Köln,  27 . Juni . (Viehmarkt.) Aufqeh
546 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 671  I
und Kühe, darunter 000 Stück Weideoieh, 142 Bullen
00 Schafe und 3485 Schweine. Bezahlt wurde für *
gewicht: Ochsen: a 86—88 Mk., b 80—84 Mk
d 66—72 Mk., Weidcochsen 00- 00 Mk. Weidet
Kalben (Färsen) und Kühe: a 00- 00 Mk., b 76—80
77 Mk., d 70- 72 Mk. Bullen : a 79—81 Mk h
c 72—78 Mk., d 00—00 Mk. Kälber a 76- 82 Mk
bis 000 Mk.. b 55- 60 Mk., c 50- 56 Mk. Schafe- -
b 00.00 Mk.. c 00 - 00 Mk. Schweine : Bezahlt für
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischü
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu W'
67 Alk., vorgezeichnete teilweise 0 Mk. mehr, b fl,
c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 60—HZ

kühe

Qefferitlicher Wetterdienst Weil!
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den

Veränderlich, doch vorwiegend trübe, Regen,
weise stark windig.

Vergesten Sie nicht
die Bezugserneuerung für das dritte!
Juli -September des „Erzähler vomL
Nur bei umgehender Bestellung kann
liche Weiterlieferung gebürgt werden,
nehmen alle Postanstalten, Briefträ
Austräger sowie die Geschäftsstelle'

empfiehlt fein

großes Lager aller Arten
Mainifakturwarsn

in nur soliden Sachen
sowie

fertige Anzüge
für€rwadil«n« und Knaben

Groges Lager in Essen, Soppen, Pelerinen,
prima blau leinenen laden etc.

Pa.Bettfedern und stasenspiüen
sowie fertige Betten

fcjjjT in jeder Preislage unter Garantie,

iüT Vereinen -WI
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Sprüche iür Ehrenpforten
Ferner: 5cfiärpen, Scfileifen, Roietten, Vereinsabzeichen,
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Feftmedaillen, Tanz-
KoniroIIdruckknöpfs, hampions und Feueraerkskörper.

Willi. hatfch, Bacfienburg.

u

r-4

Blendend weiße
erzielt jede Hausfrau

W> ni aschblau-
6ro$$artiger Ersatz für diei
und altmodischen Blausäckei

Für die Wäsche völlig uns
Kuvert mit 6 großen Blättern |

)n Hachenburg zu haben bei CarlI
Z.v. Saint«eorge, in nister bei ji

und ll). Zimmermann. Haust

Schreiner und GlaseriBâBÄen
Moderne Bettgarnituren, Schrankbogen

und Gesimse, Schrankaufsätze,
Kalkleisten per fDeter non7 Pfg, an,

(auf größere Posten Rabatt)
Galerieleisten, Spiegelglas belegt, Einlegescheiben

für Schaufenster, nach Matz geschnitten,
W kaufen Sie am billigsten bei "WE

Carl Baldus:: Hachenburg.

für jegliche Art Backwerk
4-

Das Brod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

stets zu Fabrikpreisen
Karl Baldus,

Dien ni
Zigarrenb«

sowohl mit als
einpfiehlt zu billigst

Th. Kirchhüliel,

Zur Einmachzeit
empfehlen als besonders billig

Einmachgläser
7*_ V* *U  1 17s 2 27s 3 4 5 Ltr.
7 9 11 13 17 23 26 33 40 48 Pfg.

Geleegläser ./m  v . /, Ltr
9 11 12 Pfg.

Pinmachgläser „ Tadellos 66
komplett mit Deckel 7s 7« 1 17? 2 Dir.

und Ournrniring 35 40 42 45 50 Pfg.

Frachtpreisen „Alexanderwerk“
verzinkt oder emailliert . St . Mk. 6.-

Friiclitpresscii
ff. verzinkt . . St . 88 u. 98

Pergamentpapier
Rolle . 10 und 25 Pfc \

Steintopfe in allen Größen.
Salicyl Ganzer Zimmt Vanille

hl diese Preise geiaäfiren5Prozent Rabatt und das üblidie Gesdienfi.

Warenhaus 5. Rosenau , HaMurj.

/
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